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energie extra 1.04 Februar 2004

Aus- und Weiterbildung im Energiebe-
reich wird im Hinblick auf eine nach-

haltige Energienutzung immer wichti-
ger. Ein Überblick über das Angebot.

«Interdisziplinär zu denken wird am Bau immer

wichtiger», betont Gerhard Scherbl. Der 39-

jährige Haustechnikplaner hat in seinem beruf-

liehen Alltag viel mit Architekten, Bauherr-

Schäften und Fachplanern anderer Sparten zu

tun. «Das Wissen um Zusammenhänge ist da

besonders hilfreich. Denn in einem dicht ge-

drängten Planungsablauf wird die Entschei-

dungskompetenz zunehmend wichtiger.»

Das Nachdiplomstudium Energie und Nachhai-

tigkeit (NDS EN-Bau) war für Scherbl damals,

Ende der Neunzigerjahre, eine viel versprechen-

de Option, sein Basiswissen zu ergänzen. Als

Haustechniker gehört er zur Hauptzielgruppe

des von zahlreichen Partnern getragenen Aus-

und Weiterbildungsprogramms im Energiebe-

reich (EN-Bau ist ein Produkt dieses Programms).

Baufachleute. Der Fokus auf die Baufachleute

hat viel mit der Wirkung ihrer

Arbeit zu tun. Denn was Planer und Bauhand-

werker entwickeln und realisieren, steht wäh-

rend Jahrzehnten im Gebrauch. Mit einem

Erneuerungszyklus von 30 Jahren, beispielswei-

se an der Bauhülle, geht in einem Gebäude für
den Betrieb sehr viel mehr Energie weg, als für
den Bau respektive für die Modernisierung

ursprünglich aufgebracht wurde.

Jeder Mangel macht sich am Wärme- oder

Stromzähler bemerkbar, Jahr für Jahr. Archi-

tekt(inn)en und Fachplaner, Installateure und

Bauhandwerker stehen deshalb zuoberst auf

der Adressatenliste für die Angebote des Aus-

und Weiterbildungsprogrammes (vgl. Seite 4).

Ebenso wichtig sind die Fachleute im Unterhalt

und im Betrieb, zum Beispiel Hauswarte, Ser-

vicetechniker und Verwalter von Liegenschaf-

ten.

Multiplikatoren. Lehrer und Lehrerinnen aller

Ausbildungsstufen bilden eine zweite Zielgrup-

pe. Als eigentliche Multiplikatoren stehen sie

an der Nahtstelle zwischen neuem Wissen und

gesellschaftlichen Entwicklungen einerseits

und den Schülern, Schülerinnen und Studie-

renden andererseits.

«Gemeinsam ist beiden Zielgruppen eine im-

mense Hebelwirkung in ihrem beruflichen Um-

feld», bilanziert Daniel Brunner, im BFE für den

Bereich Aus- und Weiterbildung verantwortlich,

Und beide Berufsgruppen, Lehrer wie Baufach-

leute, sind auf eine ständige Weiterbildung an-

gewiesen. Ohne periodische Aktualisierung ihrer

Basisausbildung verpassen sie den gesellschaftli-

chen und technisch-wissenschaftlichen Wandel.

Ziele. «Letztlich ist es die Handlungskompe-

tenz der Baufachleute, die zählt», fasst Daniel

Brunner die Ziele der Aus- und Weiterbildung
im Energiebereich zusammen.

Erkennbar ist diese Kompetenz an Bauten und

Projekten mit hoher energetischer Qualität.

V/e/e Angebote des Aus- und
l/Ve/tenb/'/dungsprogramms /'m

fnerg/ebere/c/i s/'nd e/n geme/nsa-
mes I/Vedr von mehreren Partnern.

Nachhaltigkeit und Energieeffizienz lassen sich

über konkrete Gebäudeeigenschaften definie-

ren. Dazu zählen (entsprechend ihrer Langzeit-

Wirkung):

minimaler Wärmeverbraucb durch Verbesse-

rung der Bauhülle

energieeffiziente Hausfec/infeysfeme durch

sorgfältige Planung und Installation

Nutzung erneuerbarer fnerg/en mit verlässli-

chen Systemen

ßefnebsopf/m/e/x/ng und Wartung durch Be-

treiber und Nutzer.

Einige Projekte zielen zudem auf energieeffizi-

ente Einrichtungen und Geräte in Werkstätten,

Büros und Wohnungen, auf angepasste Mobi-

lität und auf die Nutzung von Energie aus Bio-

masse, insbesondere Biotreibstoffe.

Akzeptanz. Daniel Brunner spricht von einer

Verbundaufgabe. Tatsächlich arbeiten im Ener-

gie-Bildungsbereich vielg Partner zusammen:
der Bund, vertreten durch das federführende

Bundesamt für Fnerg/e (BFE), sowie Kantone,

Verbände, Fachhochschulen und Universitäten,

Primär- und Sekundärschulen, Techniker- und

Mittelschulen, private Organisationen wie Fir-

men und Institute.

Damit lassen sich inhaltliche und didaktische

Kompetenzen vernetzen. Unverzichtbar für den

Erfolg ist zudem, so Brunner, die Akzeptanz des

Partners bei den Zielgruppen. Branchen- und

Berufsverbände sowie Fachhoch- und Techniker-

schulen eignen sich deshalb besonders gut als

Partner von Weiterbildungsprojekten,

Faktor Zeit. «Angebote mit geringem Zeitauf-

wand für die Teilnehmer laufen besser», fasst

Daniel Brunner die Erfahrungen der letzten

Jahre zusammen.

Offenkundig ist das zeitliche Engagement für

Berufstätige mehr denn je ein Thema. Denn

die Kurse und Studien sind als Elemente der

Weiterbildung überwiegend berufsbegleitend

angelegt, was in der Regel zu einer Zusatz-

belastung führt.

Signifikant ist auch die Bevorzugung von An-

geboten mit präzis definierten Inhalten, vor-

zugsweise zur aktuellen technischen Entwick-

lung.

«Energie als Thema ist schwierig zu verkau-

fen», sagt Brunner, «aber Präsentationen von
einzelnen Technologien oder Standards zur

Verbesserung der Bauhülle oder der Haustech-

nik Sind nach wie vor gut besucht.» Beispiele

dafür sind Kurse zur SIA-Norm 380/1 : Thermi-

sehe Energie im Hochbau und Bauen nach

MINERGIE.

Eine dritte Erfahrung bezieht sich auf die ra-
sehe Verwertung von neuem Wissen: «Heute

lernen, morgen anwenden», heisst die Devise.
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